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möglıcherweise hbulturverbindende Botschaft ollste FEinsichten vollends zuNnıichte macht. Wah
SCLN, sondern dıe Verurteilung VUonN Irrtümern. Sıe vrend der 6l der EnzyRklika dıe Universalität
wendet sich übertriebene Auffassungen V“oN des Naturgesetzes verteidigt, definieren die folgen
«d  OMe: Etbzk»‚ das Konzept einer den Teile das sıttlıche Leben als «Bekhenntnis» UN
«Fundamentaloption» UN einen «Prı Opor- «ZeUQNLS>» 89) UN merweısen auf dıe Offenba
HOoNnNalısmus>». Sıe ınsıstiert auf der zentralen Be: VUNS, dıe dıe Vernunft übersteigt, als Quelle MOYTYAdA-

deutung UonN «1N sıch schlechten Akten» ınnerhalb ischer Einsicht.
der batholischen Sıttenlehre, auf der Todsünde UN Fınıge Interpreten mogen hoffnungsvoll oder
auf der Autorität der Kiırche. Sıe eriınnert die Bı bange dıe Bedeutung der EnzyRlika darın S -

schöfe ıhre Pflicht, ıhr Waäachteramt mahrzuneh- hen, dafß S$2e Methoden der Embpfängnisverhütung
men UN die Gläubigen DOY jeglicher Gefahr des ın Verbindung 1E ın sıch schlechten Handlungen
Irrtums schützen Die theologischen Fa bringt 80) Wır Katholıken Waren 261 erfolgret-
bultäten haben ach uffassung der EnzyRlika mM chere Anwaälte einer für alle Kulturen gültıigen
Auftrag des Ortsbischofs handeln. Dıie Moral: Moraltheologıe, WennNn IDLV AUNTNLS auf die zel o ichtz-
theologen mMUSSEN nıcht NUT dıe öffentliche Anuyuseın- Themen konzentrierten, dıe UNS Kon
andersetzung Streitfragen vermeiden, sondern SC725 sınd, IY1E etWd die posıtiven, miteinander V—er-

dürfen nıcht einmal ın der ınternen Debatte dıe schränkten Werte VOoNn Achtung yvoreinander, Ver:
Lehre auf ırgendeine Wo1se ın rage stellen bindlichkeit der Beziehung UN Elternschaft. Es
Und dıe Bischöfe sollen «in Fällen schwerwiegen- I0ATE eine Schande für dıe Verfasser der EnzyRlıka,
der Nichtübereinstimmung» m1L der hıirchlichen WeNnN SE NUT Anschuldigungen UN
Lehre hatholischen Einrichtungen dıie Bezeich- Spaltungen ınnerhalb der Kiırche Jühren zwürde.
NUNSZ «katholisch» aberkennen Schliefslich ıSt die Sprache VUoN Verıtatis

Dieser P der EnzyRklika merkehrt ıhre Zuerst S unverbesserlich UN unnötıg sexıstisch.
entfaltete Botschaft zumiındest ın Zzayererleı Hın Dıies ıSE INSO erschreckender, als das Dokument
sıcht 2715 Gegenteil: Erstens: Fın Pder Presse, der nıcht 7uletzt Normen des Sexualverhaltens behan
Moraltheologen UN der Bischöfe m”ırd sıch mnahr- delt, dıe die Woürde der FYayu hesonders betreffen.
scheinlich auf dıe unmıttelbar juridischen Konse- Dıie offizielle Lehre zeıgt sıch 7z”ieder einmal beson-
QUENZEN der EnzyRklika honzentrieren. Natürlich ers uneinsichtig ım Hınblick auf die Belange der
zwırd dieser Trend och verstärkt, TWeeNNn einıge€ Frauen, WeNN S$ze das Wohl des «Menschen» defi
Mitglieder der Hierarchie dıe EnzyRlika als e1inen zert. Der abschließende il ber Marıa, der ohne
il e1iNnes Netzes AdMUS$ lehramtlichen Dokumenten Zweifel VON einer dastoralen Absicht ıSt,
benutzen, mi1t dem IMNANL «A bweichler» einfängt. charakterisiert s$2e ın weiblichen Stereotypen als

mitleidende UN barmherzige Maultter der «Men-Z weıtens und das ıst theologisch viel. fataler
behauptet dıe EnzyRlıika, «EINZIE UN allein schen»  2 «Sıe mersteht den Sünder UN Iiebht ıhn
der christliche Glaube» den Weg einem wahren mMi1t mütterlicher Liebe» TDiese Art VON

Verständnis der Natur des Menschen ayeıst Frömmigkeıt ıst blofs Wasser auf dıe Mühlen derer,
UN dafs dıe hatholische Lehre alle Antworten dıe behaubpten, dafs das Verständnis der Kirche UÜON

bereits ın sıch enthält, «unbeschadet der möglı- der «Natur» der eschlechtlichkeit blofs bulturell
chen (ırenzen menschlicher. Beweisführungen» bedingt UN deshalb patrıarchalisch SE

Die /ıtate sınd der autorisiıerten deutschen Faséung der «CONCILIUM ktuell» wırd redaktionell VO  . Norbert
Enzyklıka entnNnommen Verlautbarungen des Apostoli- Greinacher und Bas Van lerse]l VE  tTeLr. Es oibt nıcht
schen Stuhls 1a1 hg. VO Sekretarıat der Deutschen Bı- unbedingt dıe Meınung des Direktionskomitees

CONCILIUM wiıeder.
VO  3

schofskonferenz. Die 1n Klammern angegebenen 7 ıttfern
sınd die Nummern des jeweıligen Abschnuıitts.

Im englıschen Orıiginal steht hıer «INan», WAasSs sowohl
Mann als uch Mensch bedeutet.

Aus dem Englischén übersetzt VO  — Dr. Bruno Kern
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